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Der Epochenbruch von 1989/90, die Implo-
sion des „sozialistischen Lagers“ und damit
das Ende eines globalen historischen Modells,
hatte auch eine „Archivrevolution“ mit ei-
nem weitgehenden Zugang zu einer kaum
überschaubaren Masse an Dokumenten zur
Folge, deren Einsichtnahme zuvor keiner er-
wartet hatte. Aber damit eröffnet sich nun
die Möglichkeit zu einer „Historisierung“ des
Kommunismus. Angesichts der Breite des zu-
gänglichen Materials ist es nicht verwunder-
lich, dass das Gros der Kommunismusfor-
schung in kleinteiligen Untersuchungen be-
steht, die inzwischen aber zunehmend durch
transnationale und komparative Aspekte er-
gänzt werden. Sogar erste Versuche zu einer
globalen Darstellung auf dieser neuen Basis
liegen vor.1

Solche umfassende Analysen müssen aber
immer berücksichtigen, dass ihr Gegenstand
eigentlich in zwei Bereiche zerfällt, auch
wenn deren wechselseitige Beziehungen er-
fasst werden müssen: Zum einen die Bewe-
gungsgeschichte, die ihren Ausgangspunkt in

der Geschichte der Arbeiterbewegung bzw.
ganz allgemein der sozialen Bewegungen
hat, zum anderen die Herrschaftsgeschichte
des staatlichen Ordnungssystems „Kommu-
nismus“. Hier soll es nun primär um dieses
erste Gebiet gehen, die Entwicklung der kom-
munistischen Parteien und ihres Zusammen-
schlusses in Gestalt der Kommunistischen In-
ternationale (Komintern).

Ein besonders ambitioniertes Unterfangen
ist zweifellos das Handbuch der renommier-
ten Oxford University Press zur Geschich-
te des Kommunismus. Diese Veröffentlichung
ist Teil einer Reihe von Handbüchern, die, laut
Selbstdarstellung des Verlags, die führenden
Wissenschaftler auf einem Gebiet zusammen-
bringen sollen, um den Stand der Forschung
zu rekapitulieren und deren zukünftige Rich-
tung zu weisen. Schon der Name des Her-
ausgebers, Stephen A. Smith, zeigt mit sei-
nen breiten Untersuchungen zur Geschichte
der russischen und chinesischen Revolution
an, dass es hier tatsächlich um ein globales
Verständnis der Geschichte des Kommunis-
mus geht, wie er es auch in seiner Einleitung
darlegt. Darin skizziert er, wie sich nach 1989
entsprechende Ansätze entwickelten – in For-
schungsprojekten, Zeitschriften und vor al-
lem Online-Quellensammlungen und Daten-
banken – um dann eine knappe Zusammen-
fassung der Entwicklung der Revolutionen
im Namen des Kommunismus seit 1917 zu
geben und anschließend einen Blick auf For-
men kommunistischer Politik, Ökonomie und
Kultur zu werfen. Ausdrücklich betont er da-
bei aber auch, dass alle Erscheinungsformen
des Kommunismus nicht von den äußeren Be-
dingungen losgelöst, sondern kontextualisiert
im „Zeitalter der Katastrophen“ von Faschis-
mus, Kolonialismus und Krieg zu sehen sind.
Das wird aufgrund des zur Verfügung stehen-
den Umfangs in den einzelnen Beiträgen al-
lenfalls angedeutet, muss aber immer mitge-
dacht werden.

In insgesamt 35 Beiträgen von zusammen
38 Autorinnen und Autoren, alle ausgewie-
sen auf ihren Gebieten, folgt dann der glo-

1 Zum Beispiel Michel Dreyfus (Hrsg.), Le siècle des
communismes, erw. Ausgabe, Paris 2004; David Priest-
land, Weltgeschichte des Kommunismus. Von der
Französischen Revolution bis heute, München 2009;
Archie Brown, Aufstieg und Fall des Kommunismus,
Berlin 2009.
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bale Überblick, wobei die Beiträge zu thema-
tischen Blöcken zusammengefasst sind. Auf
„Ideologie“, was den Blick auf fünf zentrale
„Schulen bildende“ Persönlichkeiten bedeu-
tet (Marx / Engels, Lenin, Stalin, Mao), fol-
gen „globale Momente“. Sie stellen einen in-
telligenten Ersatz für eine reine Chronologie
dar, indem einzelne Jahre als Dreh- und An-
gelpunkte oder auch als Ausgangspunkte für
den historischen Ablauf genommen werden:
1919 als Jahr der Kominterngründung und
der revolutionären Nachkriegskämpfe, 1936
als das Jahr der Volksfronten, 1956 für die Ent-
stalinisierung wie die Arbeiteraufstände ge-
gen den Kommunismus, 1968 als das Jahr der
Revolten wie der Niederschlagung des Pra-
ger Frühlings und schließlich 1989 für den Zu-
sammenbruch. In einem dritten Teil werden
konkrete historische Elemente des Kommu-
nismus dargestellt. Das reicht von der Komin-
tern bis zu einzelnen „Großräumen“ wie Ost-
europa, China, Südostasien, Lateinamerika,
die islamische Welt und Afrika. Dem folgt ei-
ne Gruppe von Beiträgen zu den wesentlichen
Zügen von Staats- und Wirtschaftssystem, um
dann den sozialen Beziehungen (nicht nur mit
Blick auf die Arbeiterschaft, sondern auch auf
die Bauernschaft oder den Platz der Frauen)
und abschließend dem ganzen Bereich der
Kultur nachzugehen.

Angesichts dieser Fülle wäre es vermessen,
jetzt einen einzelnen Beitrag hervorzuheben,
denn das entspräche doch nur einem spezi-
ellen Interesse. Alle Beiträge sind ungefähr
gleich lang, zwischen 15 und 20 Seiten, ver-
fügen gelegentlich über einen Anmerkungs-
apparat, aber enthalten in jedem Fall eine
Bibliographie wichtiger Werke zum Thema,
zumeist auf Englisch. Im Großen und Gan-
zen ist die thematische Breite des Gegenstan-
des abgeschritten, wenn auch der Beitrag zu
den Arbeitern angesichts der zentralen Rol-
le der „Arbeiterklasse“ im kommunistischen
Verständnis doch etwas kurz ist. Da vermisst
man auch Hinweise auf die großen Arbeiter-
aufstände in Vorkuta 1953 (auch Zwangsar-
beiter sind Proletarier) und Pilsen 1953, wie
man schon den Gulag im Index vermisst,
der ja auch eine ökonomische Funktion über
das soziale und politische „Disziplinierungs-
instrument“ hinaus hatte.

Auf verallgemeinernde Schlussfolgerungen

hat der Herausgeber über einige Hinweise in
seiner Einleitung hinaus verzichtet. Doch hät-
te man sich auch einen Beitrag vorstellen kön-
nen, der versucht, diese Epoche des Kommu-
nismus, auch wenn sie formal in einer Reihe
Länder noch nicht abgeschlossen ist, in den
Gesamtzusammenhang der Entwicklung des
20. Jahrhunderts einzuordnen. Dies gilt ins-
besondere für das Paradoxon, dass der Kom-
munismus angetreten war, den Kapitalismus
weltweit zu ersetzen, doch tatsächlich und
auch vielfach gestützt auf andere soziale Klas-
sen als die Lohnarbeiterschaft, vor allem Bau-
ern, seine größten Auswirkungen in einer Art
nachholendem „nation- und state-building“
in vielen Gebieten der Welt hatte, in denen
die Industrialisierung allenfalls ansatzweise
verwirklicht war. Diese setzten die kommu-
nistischen Parteien dann durch, aber schaff-
ten es nicht, dabei ein stabiles, in sich selbst
ruhendes System zu verwirklichen. Zweifel-
los ist das Handbuch bei aller möglichen Ein-
zelkritik, doch mit Blick auf seine Pionier-
leistung und auf die jedes Mal existierenden
Schwierigkeiten eines solch weit ausholen-
den Unterfangens, ein gelungenes Werk, das
den Forschungsstand breit rezipiert und ei-
ne solide Basis für zukünftige Detailuntersu-
chungen bietet. Bedenkenswert sind seine Be-
merkungen zur Bedeutung Ostasiens in einer
globalen Geschichte des Kommunismus, die
vielleicht einmal als gewichtiger als die etwa
Russlands wahrgenommen werden wird.

Verklammert dieses Handbuch mit seinem
umfassenden Anspruch Herrschafts- wie Be-
wegungsgeschichte, so richtet die vorliegen-
de Dokumentenedition von Hermann Weber,
Jakov Drabkin und Bernhard Bayerlein den
Blick auf die Kommunistische Partei Deutsch-
lands und ihre Einbindung in die Kommu-
nistische Internationale. Sie ist ein Ergebnis
der deutsch-russischen Historikerkommissi-
on2, deren Projekte nicht nur das staatli-
che Wechselverhältnis untersuchen, sondern
eben auch den Einfluss der Komintern auf
Deutschland in den Blick nehmen in der rich-
tigen Erkenntnis, dass sie mit Sitz in Moskau
zwar als eine Art internationale Partei begon-

2 Gemeinsame Kommission für die Erforschung
der jüngeren Geschichte der deutsch-russischen
Beziehungen: <http://www.deutsch-russische-
geschichtskommission.de/> (08.10.2015).
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nen hatte, aber sehr bald zu einem mit der Au-
ßenpolitik des sowjetischen Staats verflochte-
nem Instrument wurde.

Neben einer bereits erschienen Monogra-
phie, die die Schlüsselperiode zur Zeit der
Weltwirtschaftskrise untersuchte und damit
auch einen Beitrag zur Geschichte der Hit-
lerschen Machteroberung leistete3, liegt das
Hauptaugenmerk dieser Edition auf dem
Einfluss der Komintern auf die deutsch-
russischen Beziehungen, das heißt auf der
Entwicklung der KPD durch Vorgaben aus
Moskau. Studien zu einzelnen Aspekten die-
ser Beziehungen, basierend auf den Quellen
der Edition, liegen bereits vor.4

Diese Edition liefert nun einen Gesamt-
überblick von der unmittelbaren Vorgeschich-
te der Gründung der KPD bis zur Auflö-
sung der Komintern im Frühjahr 1943 mit
mehr als fünfhundert Dokumenten, darunter
fast 300 Erstveröffentlichungen. Sie entstam-
men überwiegend dem ehemaligen Archiv
der Komintern, was nach deren Auflösung
1943 vom sowjetischen Parteiarchiv übernom-
men wurde und heute ein staatliches Archiv
Russlands ist. Andere Dokumente entstam-
men dem historischen Archiv der KPD, das
das SED-Archiv übernommen hatte und dar-
über zum Bundesarchiv gelangte.

Der mit mehr als 1700 Seiten in zwei Teil-
bänden überaus umfangreichen Quellenediti-
on ist ein Einführungsband vorangestellt, in
dem die vier Herausgeber (auf deutscher Sei-
te der jüngst verstorbene KPD- und DDR-
Forscher Hermann Weber sowie Bernhard
Bayerlein, zugleich Hauptbearbeiter der Edi-
tion, und auf russischer Seite Jakov Drab-
kin und Aleksandr Galkin, die als Historiker
an der Akademie der Wissenschaften zahlrei-
che Arbeiten zur deutschen Geschichte, vor
allem zur Weimarer Republik, veröffentlicht
hatten) neue Erkenntnisse auf der hier ver-
öffentlichten Dokumentenbasis präsentieren:
Weber anhand von Schlüsselproblemen der
KPD-Geschichte, Drabkin mit einem stärke-
ren Blick auf die globale Entwicklung der
Komintern als Verkörperung der sich dann
schnell in sowjetisches Staatsinteresse trans-
formierenden „Idee der Weltrevolution“ (wo-
zu er auch bereits eine Dokumentensamm-
lung auf Russisch mit herausgegeben hatte),
Bayerlein mit dem Fokus auf die Probleme

der dreißiger Jahre, während Galkin dagegen
einen noch stark von der sowjetischen His-
toriographie beeinflussten globalen Überblick
über die Geschichte der Arbeiterbewegung
als Voraussetzung für KPD wie Komintern
liefert. Somit stellt dieser durch ein Personen-
register erschlossene Kommentarband bereits
eine hilfreiche Einführung in die in den Do-
kumenten aufgeworfenen Probleme der KPD-
Entwicklung dar.

Doch auch ohne diese Hilfestellung, die
sich naturgemäß auf besonders herausragen-
de Einzelheiten bezieht, sie aber dann auch
in einen „erzählten“ Kontext stellt, sind die
Dokumente durch die aufwändige Arbeit von
Bayerlein und seinem Mitarbeiter Gleb Al-
bert durch einen Anmerkungsapparat au-
ßerordentlich gut erschlossen. Wie bei jeder
Quellenedition geht dieser notwendigerwei-
se in die Einzelheiten und stellt damit sicher-
lich keine einfache Lektüre dar, um sich den
Gesamtzusammenhang einer Entwicklung zu
vergegenwärtigen.

Alle Texte verfügen über eine einleitende
Notiz, die den Archivfundort und eventuel-
le frühere Veröffentlichungen angeben. Das
sind vor allem einige russische Quellenpu-
blikationen seit den neunziger Jahren, die al-
lerdings weitgehend auf mehr als nur mini-
male Erläuterungen und kurze Einleitungen
verzichteten. Hier nun finden sich ausführli-
che Sach- und biographische Anmerkungen,
für die die Bearbeiter nicht nur die umfang-
reiche Forschungsliteratur heranzogen, son-
dern auch nicht aufgenommene Archivdoku-
mente. Ein Glanzpunkt der Editionsarbeit ist,
dass vielfach zu den ja auf das Wechselver-
hältnis zwischen Komintern und KPD ausge-

3 Vgl. Bert Hoppe, „In Stalins Gefolgschaft“. Moskau
und die KPD 1928–1933, München 2007.

4 Hermann Weber / Bernhard H. Bayerlein (Hrsg.),
Der Thälmann-Skandal. Geheime Korrespondenzen
mit Stalin, Berlin 2003; Bernhard H. Bayerlein u.a.
(Hrsg.), Deutscher Oktober 1923. Ein Revolutionsplan
und sein Scheitern, Berlin 2003; Bernhard H. Bayerlein
u.a. (Hrsg.), „Der Verräter, Stalin, bist Du!” Vom Ende
der linken Solidarität. Komintern und kommunistische
Parteien im Zweiten Weltkrieg 1939–1941, Berlin 2008.
Ein Überblick über diesen Komintern-Schwerpunkt
und seine verschiedenen Teilprojekte bei Bernhard H.
Bayerlein, Die Komintern und ihre Bedeutung für die
deutsch-russischen Beziehungen, in: Mitteilungen der
Gemeinsamen Kommission für die Erforschung der
jüngeren Geschichte der deutsch-russischen Beziehun-
gen 2 (2005), S. 106–119.
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richteten Dokumenten ergänzend die sowje-
tische Führungsebene – das heißt das Polit-
büro mit seinen Beschlüssen – herangezogen
ist, worin sich dann oft auch die Konsequen-
zen für das staatliche Handeln niederschla-
gen. Hierzu sind den jeweiligen Texten mit
einem Kreml-Symbol gekennzeichnete Ergän-
zungen angefügt. Dass auch in diesem Teil
ausführliche Register enthalten sind, versteht
sich fast schon von selbst.

Angesichts der angesprochenen breiten
Entwicklungen ist es kaum möglich, einzel-
ne Episoden aus der Parteigeschichte beson-
ders hervorzuheben, da eigentlich zu jedem
Fall interessante und bis dahin kaum be-
kannte oder zumindest nicht belegbare Inter-
na enthüllt werden. Aufgrund des Charak-
ters dieser Dokumente, zumeist Briefe zwi-
schen Deutschland und Moskau oder direk-
te Anweisungen aus Moskau, geraten vor al-
lem die Führungsebene der KPD, die poli-
tische Linie und die innerorganisatorischen
Machtkämpfe der Partei in den Blick. Ihre
Basis oder gar größere soziale Bewegungen
– z. B. bestimmte Streiks –, auf welche die
Partei aufbauen und auf die sie mal mit zu-
treffendem, zumeist aber eher mit unpassen-
dem Auftreten Einfluss gewinnen wollte, tre-
ten dadurch zwangsläufig zurück. Ein sol-
cher Blick „von oben“ ist unvermeidbar, doch
schmälert das angesichts der Fülle der neu-
en Informationen nichts am historiographi-
schen Gewinn. Das Bild der Partei wird da-
durch eher noch düsterer, wie vor allem in
dem Einleitungsband an zahlreichen Schlüs-
selproblemen – besonders herausragend da-
bei natürlich die ganze Bewältigung der Er-
eignisse im Jahre 1933 – aufgezeigt und mit
den Mythen früherer offizieller Parteihisto-
riographie konfrontiert wird. Für eine umfas-
sendere Analyse wird man dann sicher auch
noch stärker in die Tiefe der Partei durch
den direkten Blick auf die Mitgliedschaft und
den sozialen Kontext, in dem sie stand, gehen
müssen. Doch das stellt die Bedeutung dieser
Edition nicht in Frage, an der nicht nur die
direkte Geschichtsschreibung der KPD oder
der Arbeiterbewegung, sondern aufgrund der
Wechselwirkungen auch die allgemeine His-
toriographie Deutschlands zu jenen Jahrzehn-
ten zukünftig nicht vorbeigehen kann. Sie
wird zweifellos wichtige Impulse für die For-

schung liefern. Ein besonderer Clou dieser
Edition ist es zudem, dass die gedruckte, auf-
grund des Preises vor allem für wissenschaft-
liche Bibliotheken in Frage kommende Fas-
sung erfreulicherweise Hand in Hand mit ei-
ner – über die Verlags-Website zugängliche
– open-access Version kommt, womit jedem
Interessierten das gesamte Werk der direkten
Lektüre und Auswertung zur problemlosen
Verfügung gestellt ist.

Auch das letzte zu besprechende Werk in-
teressiert sich für die Geschichte der Bewe-
gung und nimmt die Steuerung des interna-
tionalen Kommunismus durch per Funk über-
mittelte chiffrierte Telegramme aus Moskau
in den Blick. Der heute in den USA leben-
de Hauptautor dieses Werks, Fridrich Firsov,
hatte schon lange in sowjetischen Zeiten als
einer der wenigen Mitarbeiter am Moskauer
Institut für Marxismus-Leninismus Einblicke
in Archivdokumente der Komintern nehmen
können, was ihm aber keineswegs erlaubte,
all die Erkenntnisse daraus auch zu publizie-
ren. Dies wurde erst mit der „Archivrevolu-
tion“ ab 1991 möglich. In der Folgezeit war
er an einer Reihe von Dokumentationen und
Forschungsprojekten zur Komintern beteiligt
und erarbeitete dann auf der Grundlage sei-
ner Forschungen über die geheimen Anwei-
sungen der Komintern an ihre Mitgliedspar-
teien eine umfangreiche Monographie. Sie er-
schien zuerst auf Russisch5 und liegt nun in
einer bearbeiteten Ausgabe auf Englisch vor,
an deren Redaktion Harvey Klehr und John
Earl Haynes mitgewirkt haben, so dass sie
hier als Mitautoren auftreten. Klehr und Hay-
nes haben sich einen Namen durch die Be-
arbeitung und Erschließung der Komintern-
Dokumente zur Kommunistischen Partei der
USA gemacht, was sie – neben den „traditio-
nellen“ Formen politischer Aktivitäten – auch
in den Untergrund der sowjetischen Spiona-
geaktivitäten gegen die USA geführt hat.6

5 Fridrich Firsov, Sekretnye kody istorii Kominterna,
1919–1943, Moskau 2007.

6 Von ihren zahlreichen Publikationen seien hervorge-
hoben (zusammen mit Kirill Anderson): The Secret
World of American Communism, New Haven 1995;
The Soviet World of American Communism, New Ha-
ven 1998. Eine Summe der Forschungen zur KPUSA
findet sich in: Harvey Klehr, The Communist Experi-
ence in America. A Political and Social History, New
Brunswick 2010.
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Der Zusammenhang zwischen Politik und
„nicht-traditionellen“ Formen der Verbin-
dungsarbeit zwischen Moskauer Zentrum
und nationalen Sektionen ergab sich schon
daraus, dass die kommunistischen Parteien
vielfach verboten oder, wenn nicht, dann
doch zumindest Objekt nachrichtendienstli-
cher Überwachung waren. Entsprechend kon-
spirativ verhielt man sich, was auch direkt in
die Organisationsprinzipien der Kommunisti-
schen Internationale hineingeschrieben wur-
de. Die Komintern baute ein Übermittlungs-
system von Anweisungen mittels chiffrierter
Telegramme auf, was die Zusammenarbeit
mit dem sowjetischen Geheimdienst naheleg-
te. Zwar gab es formal eine Trennung, fak-
tisch aber einen Austausch. Oft waren die Ver-
schlüsselungen vor allem zu Beginn nicht all-
zu anspruchsvoll. Auch das System der Deck-
namen und Tarnbezeichnungen, was zusätz-
lich verwendet wurde, war nicht allzu kom-
pliziert. Der britische Geheimdienst konnte
über eine Reihe von Jahren diese Telegram-
me (weitgehend) entschlüsseln, so dass man
diese im britischen Nationalarchiv ebenfalls
nachlesen kann. (Der britische Geheimdienst
gab sie allerdings auch erst vor einigen Jahren
frei, während die Originale in Moskau noch
immer weitgehend unzugänglich sind.)

Diese Verbindungstechnik wird zu Anfang
ausführlich dargestellt, um dann in einem
zweiten Schritt die materielle Abhängigkeit
der kommunistischen Parteien, das System
der Subsidien aus Moskau, zu schildern. Den
Hauptteil machen dann allerdings die kon-
kreten Auswirkungen der geheimen Anwei-
sungen aus, wie sie sich in den dreißiger Jah-
ren darstellten. Es geht um die Instruktionen,
mit denen in der französischen KP die Volks-
frontpolitik durchgesetzt und dann in ihren
taktischen Schritten gesteuert wurde. Diese
Politik hatte in Spanien ab 1934 allerdings ihre
größte Bedeutung, aber, was in Europa leicht
vergessen wird, sie war für die UdSSR ge-
nauso wichtig in China. Weitere Abschnitte
behandeln die Auswirkungen des – euphe-
mistisch „Säuberungen“ genannten – stalinis-
tischen Terrors (vor allem die Kampagnen
für die Rechtfertigung der Moskauer Schau-
prozesse und die „Entlarvungen“ von Ab-
weichlern in einzelnen Parteien) und dann ab
1939 die Folgen des Weltkriegs: Zuerst die

Rechtfertigung und Unterstützung des Hitler-
Stalin-Paktes und ab Juni 1941 die „patrioti-
sche“ Wendung zur Unterstützung der alliier-
ten Kriegsseite. Den Abschluss bildet die Auf-
lösung der Komintern durch Stalin als Zuge-
ständnis an die Alliierten.

Die Schlüsselprobleme des europäischen
(und zum Teil auch des chinesischen) Kom-
munismus in jenen Jahren tauchen so auf. Die
Hintergründe für die Initiativen der Partei-
en, die in der Öffentlichkeit oftmals als über-
raschende Wendungen auftauchten, werden
deutlich als Folge von Instruktionen aus Mos-
kau. Es bestätigt sich so wieder einmal, dass
die Komintern nur eine Hilfsfunktion hatte.
Gefragt wurde sie vor den Entscheidungen
nie, am deutlichsten beim Hitler-Stalin-Pakt
erkennbar, bedeutete dieser doch einen Bruch
mit der jahrelang zuvor eifrig verfolgten Linie
der „antifaschistischen Volksfront“.

Für die amerikanische Ausgabe ist das
Buch deutlich gestrafft worden, vor allem in
den beiden ersten Abschnitten zu den Verbin-
dungswegen und der Finanzierung der Par-
teien. Aber auch viele Einzelheiten aus den
Instruktionen für die Parteien fielen so lei-
der weg, die der Interessierte sich nun aus
der russischen Ausgabe heraussuchen muss.
Dafür haben die beiden amerikanischen Mit-
autoren einen stärkeren Akzent auf die Um-
setzung der Moskauer Anweisungen einge-
bracht. Da es hier um eine Kommunikati-
onstechnik geht, die in den ersten Jahren
der Existenz der Komintern noch nicht ver-
wandt wurde, stehen zwangsläufig die Jah-
re des Hochstalinismus im Mittelpunkt. Das
ist der – unvermeidliche – Unterschied gegen-
über der zuvor besprochenen Quellensamm-
lung, die die Entwicklung der kommunisti-
schen Partei aus der Radikalisierung der Ar-
beiterbewegung im Anschluss an den Ersten
Weltkrieg mit einschloss. Sie beleuchtete da-
mit auch die Schwierigkeiten der Transforma-
tion der Bewegung und der dabei auftauchen-
den Brüche hin zu einem nahezu hundert-
prozentig gefolgsamen Instrument der sow-
jetischen Außenpolitik. Doch davon abgese-
hen bereichern quellengestützt beide Werke
entscheidend und durchaus ergänzend un-
ser Wissen von der Geschichte des internatio-
nalen Kommunismus, der sie zahlreiche bis-
her unbekannte Einzelheiten hinzufügen. Für
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thematisch daran anschließende Forschungen
werden sie zweifellos unverzichtbar sein.
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